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Der Umgang mit dem Corona-Homeoffice 

 

Viele von uns wurden durch die Corona-Krise von ihren angestammten Arbeitsplätzen in Firma/Büro 

getrennt. War früher das Homeoffice die Ausnahme, ist dies nunmehr in vielen Fällen der Regelfall. 

 

Im Editorial September 2020 informieren wir Sie darüber, wie Heimarbeit aktuell unter steuerlichen 

Gesichtspunkten gesehen wird und zu behandeln ist. Wie Ihnen aus den bisherigen Editorials 

bekannt, geben wir bei Gelegenheit hilfreiche Tipps bzw. weisen auf Gestaltungsüberlegungen hin. 

 

Zur Minimierung der Risiken im Zusammenhang mit dem Corona-Virus haben viele Unternehmen 

beschlossen, zeitweilig ihre Mitarbeiter im Homeoffice tätig werden zu lassen. 

Auch Selbständige und Kleinunternehmer verlagerten vielfach ihre betriebliche Tätigkeit, bedingt 

durch die gesetzlichen Einschränkungen, in die eigene Wohnung.  

 

Den Betroffenen, bei denen die Voraussetzungen für die steuerliche Anerkennung eines häuslichen 

Arbeitszimmers bisher nicht vorlagen, stellt sich nun die Frage, ob die dabei entstehenden 

Aufwendungen als Werbungskosten/Betriebsausgaben geltend gemacht werden können. 

Zur Klärung dieser Frage sind folgende Begriffe zu definieren: 

 

Begriff: Häusliches Arbeitszimmer (BMF v. 06.10.2017) 

Ein häusliches Arbeitszimmer ist ein Raum, der seiner Lage, Funktion und Ausstattung nach in die 

häusliche Sphäre des Steuerpflichtigen eingebunden ist, vorwiegend der Erledigung gedanklicher, 

schriftlicher, verwaltungstechnischer oder -organisatorischer Arbeiten dient und ausschließlich oder 

nahezu ausschließlich zu betrieblichen und/oder beruflichen Zwecken genutzt wird eine 

untergeordnete private Mitbenutzung (< 10 %) ist. 

 

Begriff: Betroffene Aufwendungen 

Zu den Aufwendungen für ein häusliches Arbeitszimmer gehören insbesondere die Aufwendungen für 

die Ausstattung des Zimmers, wie z. B. Tapeten, Teppiche, Fenstervorhänge, Gardinen und Lampen, 

sowie die anteiligen Aufwendungen für Miete, Gebäude-AfA (incl. Sonderabschreibungen), 

Schuldzinsen für Kredite, die zur Anschaffung, Herstellung oder Reparatur des Gebäudes oder der 

Eigentumswohnung verwendet worden sind, Wasser- und Energiekosten, Reinigungskosten, 

Grundsteuer, Müllabfuhrgebühren, Schornsteinfegergebühren, Gebäudeversicherungen, 

Renovierungskosten. 

Die Kosten einer Gartenerneuerung können anteilig den Kosten des häuslichen Arbeitszimmers 

zuzurechnen sein, wenn bei einer Reparatur des Gebäudes Schäden am Garten verursacht worden 

sind.  
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Den Kosten des Arbeitszimmers zuzurechnen sind allerdings nur diejenigen Aufwendungen, die der 

Wiederherstellung des ursprünglichen Zustands dienen (BFH-Urteil vom 6.10.2004 – VI R 27/01 –, BStBl 

2004 II S. 1071). 

 

Die auf ein häusliches Arbeitszimmer anteilig entfallenden Aufwendungen sind grundsätzlich nach 

dem Verhältnis der Fläche des Arbeitszimmers zu der nach §§ 42 bis 44 der Zweiten 

Berechnungsverordnung (II. BV) oder nach der Wohnflächenverordnung berechneten Wohnfläche der 

Wohnung (einschließlich des Arbeitszimmers) zu ermitteln. Die Wohnfläche einer Wohnung umfasst 

die Grundfläche der Räume, die ausschließlich zu dieser Wohnung gehören. Nicht zur Wohnfläche 

gehören hingegen die Grundflächen von Zubehörräumen. 

 

Bei einem im Keller belegenen häuslichen Arbeitszimmer ist entscheidend, ob es sich um einen zur 

Wohnfläche gehörenden Hauptraum oder um einen nicht zur Wohnfläche gehörenden Nebenraum 

handelt. Dient ein Raum unmittelbar seiner Funktion nach dem Wohnen und ist er nach seiner 

baulichen Beschaffenheit (z. B. Vorhandensein von Fenstern), Lage (unmittelbare Verbindung zu den 

übrigen Wohnräumen) und Ausstattung (Wand- und Bodenbelag, Beheizbarkeit, Einrichtung mit 

Mobiliar) dem Standard eines Wohnraumes und nicht dem eines Zubehörraumes vergleichbar und 

zum dauernden Aufenthalt von Menschen tatsächlich geeignet und bestimmt, ist für die rechtliche 

Beurteilung nicht von Bedeutung, dass der Raum im Kellergeschoss liegt (BFH vom 11.11.2014 – VIII R 

3/12 –, BStBl 2015 II S. 382). Werden betrieblich oder beruflich genutzte Nebenräume in die 

Kostenberechnung einbezogen, sind die abziehbaren Kosten nach dem Verhältnis des gesamten 

betrieblich oder beruflich genutzten Bereiches (betrieblich oder beruflich genutzte Haupt- und 

Nebenräume) zu der Gesamtfläche aller Räume des Gebäudes aufzuteilen. 

Luxusgegenstände wie z. B. Kunstgegenstände, die vorrangig der Ausschmückung des 

Arbeitszimmers dienen, gehören zu den nicht abziehbaren Aufwendungen.  

 

Keine Aufwendungen i. S. d. § 4 Absatz 5 Satz 1 Nummer 6b EStG sind die Aufwendungen für 

Arbeitsmittel. Diese Aufwendungen können unabhängig von der steuerlichen Anerkennung des 

häuslichen Arbeitszimmers als Werbungskosten berücksichtigt werden. 

 

Begriff: Mittelpunkt der gesamten betrieblichen und beruflichen Betätigung 

Ein häusliches Arbeitszimmer ist der Mittelpunkt der gesamten betrieblichen und beruflichen 

Betätigung des Steuerpflichtigen, wenn nach Würdigung des Gesamtbildes der Verhältnisse und der 

Tätigkeitsmerkmale dort diejenigen Handlungen vorgenommen und Leistungen erbracht werden, die 

für die konkret ausgeübte betriebliche oder berufliche Tätigkeit wesentlich und prägend sind.  

Bei der Gesamtbetrachtung zur Beurteilung des Mittelpunktes der gesamten betrieblichen und 

beruflichen Betätigung sind nur solche Einkünfte zu berücksichtigen, die grundsätzlich ein 

Tätigwerden des Steuerpflichtigen im jeweiligen Veranlagungszeitraum erfordern; Versorgungsbezüge 

bleiben bei dieser Betrachtung daher außen vor.  
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Der Tätigkeitsmittelpunkt i. S. d. § 4 Absatz 5 Satz 1 Nummer 6b Satz 3, 2. Halbsatz EStG bestimmt 

sich nach dem inhaltlichen (qualitativen) Schwerpunkt der betrieblichen und beruflichen Betätigung 

des Steuerpflichtigen. 

 

Dem zeitlichen (quantitativen) Umfang der Nutzung des häuslichen Arbeitszimmers kommt im 

Rahmen dieser Würdigung lediglich eine indizielle Bedeutung zu; das zeitliche Überwiegen der 

außerhäuslichen Tätigkeit schließt einen unbeschränkten Abzug der Aufwendungen für das häusliche 

Arbeitszimmer nicht von vornherein aus. 

Übt ein Steuerpflichtiger nur eine betriebliche oder berufliche Tätigkeit aus, die in qualitativer Hinsicht 

gleichwertig sowohl im häuslichen Arbeitszimmer als auch am außerhäuslichen Arbeitsort erbracht 

wird, so liegt der Mittelpunkt der gesamten betrieblichen und beruflichen Betätigung dann im 

häuslichen Arbeitszimmer, wenn der Steuerpflichtige mehr als die Hälfte der Arbeitszeit im häuslichen 

Arbeitszimmer tätig wird. 

Übt ein Steuerpflichtiger mehrere betriebliche und berufliche Tätigkeiten nebeneinander aus, ist nicht 

auf eine Einzelbetrachtung der jeweiligen Betätigung abzustellen; vielmehr sind alle Tätigkeiten in 

ihrer Gesamtheit zu erfassen. Grundsätzlich lassen sich folgende Fallgruppen unterscheiden: 

Bilden bei allen Erwerbstätigkeiten – jeweils – die im häuslichen Arbeitszimmer verrichteten Arbeiten 

den qualitativen Schwerpunkt, so liegt dort auch der Mittelpunkt der Gesamttätigkeit. 

 

Bilden hingegen die außerhäuslichen Tätigkeiten – jeweils – den qualitativen Schwerpunkt der 

Einzeltätigkeiten oder lassen sich diese keinem Schwerpunkt zuordnen, so kann das häusliche 

Arbeitszimmer auch nicht durch die Summe der darin verrichteten Arbeiten zum Mittelpunkt der 

Gesamttätigkeit werden. 

 

Bildet das häusliche Arbeitszimmer den qualitativen Mittelpunkt lediglich einer Einzeltätigkeit, nicht 

jedoch im Hinblick auf die übrigen Tätigkeiten, ist regelmäßig davon auszugehen, dass das 

Arbeitszimmer nicht den Mittelpunkt der Gesamttätigkeit bildet.  

Der Steuerpflichtige hat jedoch die Möglichkeit, anhand konkreter Umstände des Einzelfalls glaubhaft 

zu machen oder nachzuweisen, dass die Gesamttätigkeit gleichwohl einem einzelnen qualitativen 

Schwerpunkt zugeordnet werden kann und dass dieser im häuslichen Arbeitszimmer liegt. Abzustellen 

ist dabei auf das Gesamtbild der Verhältnisse und auf die Verkehrsanschauung, nicht auf die 

Vorstellung des betroffenen Steuerpflichtigen. 

 

Das häusliche Arbeitszimmer und der Außendienst können nicht gleichermaßen „Mittelpunkt” der 

beruflichen Betätigung eines Steuerpflichtigen i. S. d. § 4 Absatz 5 Satz 1 Nummer 6b Satz 3, 2. 

Halbsatz EStG sein. 
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Begriff: Für die Betätigung steht kein anderer Arbeitsplatz zur Verfügung  

Anderer Arbeitsplatz i. S. d. § 4 Absatz 5 Satz 1 Nummer 6b Satz 2 EStG ist grundsätzlich jeder 

Arbeitsplatz, der zur Erledigung büromäßiger Arbeiten geeignet ist.  

Weitere Anforderungen an die Beschaffenheit des Arbeitsplatzes werden nicht gestellt; unbeachtlich 

sind mithin grundsätzlich die konkreten Arbeitsbedingungen und Umstände wie beispielsweise 

Lärmbelästigung oder Publikumsverkehr. Voraussetzung ist auch nicht das Vorhandensein eines 

eigenen, räumlich abgeschlossenen Arbeitsbereichs oder eines individuell zugeordneten 

Arbeitsplatzes, so dass auch ein Arbeitsplatz in einem Großraumbüro oder in der Schalterhalle einer 

Bank ein anderer Arbeitsplatz i. S. d. o. g. Vorschrift ist.  

Die Ausstattung des häuslichen Arbeitszimmers mit Arbeitsmitteln, die im Betrieb/in dem vom 

Arbeitgeber zur Verfügung gestellten Raum nicht vorhanden sind, ist ohne Bedeutung. Ob ein anderer 

Arbeitsplatz vorliegt, ist nach objektiven Gesichtspunkten zu beurteilen. Subjektive Erwägungen des 

Steuerpflichtigen zur Annehmbarkeit des Arbeitsplatzes sind unbeachtlich. 

 

Ein anderer Arbeitsplatz steht dem Steuerpflichtigen dann zur Verfügung, wenn dieser ihn in dem 

konkret erforderlichen Umfang und in der konkret erforderlichen Art und Weise tatsächlich nutzen 

kann. Die Erforderlichkeit des häuslichen Arbeitszimmers entfällt nicht bereits dann, wenn dem 

Steuerpflichtigen irgendein Arbeitsplatz zur Verfügung steht, sondern nur dann, wenn dieser 

Arbeitsplatz grundsätzlich so beschaffen ist, dass der Steuerpflichtige auf das häusliche 

Arbeitszimmer nicht angewiesen ist. Die Beurteilung, ob für die betriebliche oder berufliche Tätigkeit 

kein anderer Arbeitsplatz zur Verfügung steht, ist jeweils tätigkeitsbezogen vorzunehmen. Ein anderer 

Arbeitsplatz steht auch dann zur Verfügung, wenn er außerhalb der üblichen Arbeitszeiten, wie z. B. 

am Wochenende oder in den Ferien, nicht zugänglich ist. Ändern sich die Nutzungsverhältnisse des 

Arbeitszimmers innerhalb eines Veranlagungszeitraumes, ist auf den Zeitraum der begünstigten 

Nutzung abzustellen. Werden in einem Arbeitszimmer sowohl Tätigkeiten, für die ein anderer 

Arbeitsplatz zur Verfügung steht, als auch Tätigkeiten, für die ein anderer Arbeitsplatz nicht zur 

Verfügung steht, ausgeübt, so sind die Aufwendungen dem Grunde nach nur zu berücksichtigen, 

soweit sie auf Tätigkeiten entfallen, für die ein anderer Arbeitsplatz nicht zur Verfügung steht. 

 

Erstmalige Nutzung eines häuslichen Arbeitszimmers aufgrund des Corona-Virus  

Steht für die betriebliche oder berufliche Tätigkeit kein anderer Arbeitsplatz zur Verfügung, können 

Aufwendungen für ein häusliches Arbeitszimmer beschränkt bis zur Höhe von 1.250 € pro 

Kalenderjahr als Betriebsausgaben oder Werbungskosten berücksichtigt werden.  

Wird die Betriebsstätte vom Arbeitgeber geschlossen, steht dem Arbeitnehmer der eigentliche (Büro)-

Arbeitsplatz nicht mehr für dessen Tätigkeit zur Verfügung. Grundsätzlich ist damit der beschränkte 

Werbungskostenabzug bis 1.250 € eröffnet.  

Weitere Voraussetzung ist jedoch, dass dem Inhalt des BMF-Schreibens v. 06.10.2017 entsprochen 

wird. 
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Beraterhinweis: 

Nach aktuellem Steuerrecht können Kosten für ein Arbeitszimmer nur dann abgesetzt werden, wenn 

die vorgenannten Begriffe positiv erfüllt sind. 

Andere Verhältnisse wie z.B. ein Durchgangszimmer, der Küchentisch oder die Ecke im Wohnzimmer 

werden aktuell von der Finanzverwaltung nicht anerkannt.  

Verschiedentlich vorgebrachte Forderungen an die Bundesregierung bzw. das Finanzministerium, 

aufgrund der besonderen Krisensituation für das laufende Veranlagungsjahr 2020 doch die 

tatsächlichen Kosten für eine Arbeitsecke anzuerkennen, wurden bislang nicht umgesetzt. 

 

Ob sich diesbezüglich etwas zugunsten der Betroffenen ändert ist nicht absehbar. 

Trotzdem sollten Sie als Betroffene/r ohne Arbeitszimmer für diesen Fall vorsorgen und folgende 

Momente beachten/dokumentieren: 

• Lassen Sie sich von Ihrem Arbeitgeber eine schriftliche Bescheinigung ausstellen, in welchem 

Zeitraum ihr Arbeitsplatz im Unternehmen nicht zur Verfügung stand und Sie deshalb von zu 

Hause aus arbeiten mussten. 

• Zeichnen Sie möglichst präzise auf, wann Sie ihre Arbeitsecke genutzt haben (Datum, Zeit) 

• Sammeln Sie alle Rechnungen für Ausgaben (z.B. Strom- und Telefonkosten). 

 

 

Sollten Sie zu diesen oder anderen Themen noch Fragen haben, so freut sich das Team der 

Weichselbaum & Sommerer GmbH StBG/WPG, Ihnen dabei behilflich zu sein.  

 

Mit freundlichen Grüßen aus dem Merian Forum  

 

 

Gerhard Weichselbaum  

vereidigter Buchprüfer, Steuerberater  
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